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Baden-Württemberg

Hinter dem Begriff der Heimat verbirgt 
sich meist nicht nur ein Ort, sondern 
auch der Gedanke der Zugehörigkeit. 
Der Tag der Heimat erinnert an diejeni-
gen, denen die Wirren der Nachkriegs-
zeit die Wurzeln raubten. „Menschen-
rechte und Verständigung – Für Frieden 
in Europa“ ist das Motto der diesjährigen 
Auftaktveranstaltung zum Tag der Hei-
mat, der uns daran erinnert, uns einmal 
mehr mit dem bewegenden Schicksal 
der Vertriebenen zu befassen. Dazu 
begrüße ich alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer.
Nach den Grausamkeiten des Zweiten 
Weltkriegs wollte das Leid für viele Men-

schen kein Ende nehmen. Für alle galt 
es, einen eigenen Platz in der neuen 
Weltordnung zu finden. Besonders 
schwer hatten es auch die Heimatver-
triebenen. Sie mussten ihre Häuser, 
Freunde, Hab und Gut hinter sich lassen 
und einen Platz in einer fremden Gesell-
schaft suchen. Es kam zu einer Migrati-
onswelle in einem ungesehenen Aus-
maß, das die Aufnahmeländer völlig 
unvorbereitet traf. Die neuen Bürger 
erreichten ein vom Krieg gebeuteltes 
Land, das in Ruinen stand. Die Städte 
Baden-Württembergs waren übersät von 
Trümmern. Das Volk hatte kaum ausrei-
chend Behausungen für alle, geschweige 
denn für Neuankömmlinge. Aber die 
Heimatvertriebenen ließen sich davon 
nicht  abschrecken. Sie krempelten die 
Ärmel hoch und halfen der hiesigen 
Bevölkerung ihre Häuser und ihr Land 
wiederaufzubauen. Dadurch erschufen 
sie auch ein Stück ihrer eigenen Heimat.
Aus den ehemaligen Neubürgern wur-
den mit der Zeit Alteingesessene, deren 
Engagement und Ideenreichtum die 
baden-württembergische Bevölkerung 
bereicherte. Ihre leidvollen Erfahrungen 
prägen das kollektive Gedächtnis der 
Bundesrepublik und die europäischen 
Grundsätze des Friedens und der Solida-
rität. Damals wie heute müssen wir die-
se Grundsätze leben, denn noch nie 
waren so viele Menschen auf der Flucht 
wie heute.
Für die Auftaktveranstaltung zum Tag 
der Heimat in Berlin sowie für alle bun-
desweiten Veranstaltungen zum diesjäh-
rigen Tag der Heimat wünsche ich einen 
guten Verlauf und dem Bund der Vertrie-
benen alles Gute für den weiteren Ein-
satz für Aussöhnung und Verständigung 
zwischen den Völkern.

Bayern

Aus Anlass des Tages der Heimat des 
Bundes der Vertriebenen geht mein 
herzlicher Gruß an die Vertriebenen, 
ihre Familien und ihre Nachkommen.
Die Vertriebenen haben ein schweres 
Schicksal erfahren. Was sie erdulden 
mussten, soll eine Mahnung für künftige 
Generationen bleiben. Es gibt keine sinn-
volle Alternative zu Frieden und Verstän-
digung in Europa, zu einem Zusammen- 
leben in gegenseitigem Respekt, in Tole-
ranz und Weltoffenheit. Auch nach 
außen werden wir unsere Freiheit und 

unseren Wohlstand nur bewahren kön-
nen, wenn Europa seine Werte in einer 
gemeinsamen Anstrengung schützt.
Die Vertriebenen haben aber auch ein 
Vorbild gegeben. Mit ihrem Mut und 
ihren Fähigkeiten, mit ihrer Kultur und 
ihren Werten, mit ihrer Arbeit und ihrem 
vielfältigen Engagement haben Sie einen 
wichtigen Beitrag zum Wiederaufbau 
unseres Landes nach dem Krieg und 
zum Erfolg unserer Sozialen Marktwirt-
schaft geleistet. Das verdient Dank und 
Anerkennung.
Die Bayerische Staatsregierung hatte 
stets ein offenes Ohr für die Anliegen der 
Vertriebenen und hat deren Interessen 
immer mit Nachdruck vertreten. Sie 
können sich auch künftig auf diese 
Unterstützung verlassen!

Berlin

Eine Zahl, die betroffen macht: 70,8 Mil-
lionen Menschen waren Ende vergange-
nen Jahres fern der Heimat auf der 
Flucht vor Gewalt, Konflikten, Verfol-
gung oder Menschenrechtsverletzun-
gen. Weltweit gibt es mehr Flüchtlinge 
als je zuvor in der Geschichte des UN-
Flüchtlingshilfswerks.
Kein Zweifel: Das Thema Flucht und 
Vertreibung ist von bestürzender Aktua-
lität. Und auch wenn die  Zahlen in  
Deutschland rückläufig sind, dürfen wir 
nicht wegschauen, wenn Menschen im 
Mittelmeer ertrinken und Flüchtlinge 
ihrem Schicksal überlassen werden, son-
dern müssen helfen, wo immer es geht. 
Der Tag der Heimat erinnert uns daran, 
dass nach dem Krieg 15 Millionen aus 

Winfried Kretschmann, Ministerpräsident 
des Landes Baden-Württemberg.

Dr. Markus Söder, Ministerpräsident des 
Freistaates Bayern.
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Wenn sich Berlin in diesem Jahr an 30 
Jahre friedliche Revolution und Mauer-
fall erinnert und die Berlinerinnen und 
Berliner den glücklichsten Moment in 
der Geschichte der Stadt feiern, dann 
geschieht dies auch in dem Bewusstsein, 
dass der 9. November 1989 ein genuin 
europäisches Ereignis ist. Ohne die Frei-
heitsbewegungen in Polen, Ungarn und 
der damaligen Tschechoslowakei wäre 
der Eiserne Vorhang vermutlich nicht 
gefallen.
Diese gemeinsame Erinnerung baut Brü-
cken, sie kann dabei helfen, dass sich die 
Menschen in Europa auch über schwie-
rige Kapitel ihrer Geschichte besser ver-
ständigen und sich wieder auf die 
gemeinsamen Werte besinnen, die uns 
verbinden. Dieses Europa hatten die 
Mütter und Väter des Grundgesetzes im 
Sinn, als sie vor 60 Jahren die Weichen 
stellten für die Gründung der Bundesre-
publik Deutschland. Wenn wir in die-
sem Jubiläumsjahr der Vertreibungen 
von Deutschen aus Mittel- und Osteuro-
pa gedenken, dann nicht ohne die Ver-
dienste der Heimatvertriebenen beim 
Aufbau der Bundesrepublik Deutschland 
zu würdigen. Dem Fleiß und der Tüch-
tigkeit der Millionen Vertriebenen ist es 
mit zu verdanken, dass der westdeut-
sche Teilstaat zu einer Erfolgsgeschichte 
wurde.
In diesem Sinne wünsche ich dem Tag 
der Heimat einen guten Verlauf und 
allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
lebhafte Diskussionen und ein vertrautes 
Beisammensein. 

Brandenburg

„Menschenrechte und Verständigung – 
Für Frieden in Europa“ – das Motto des 
diesjährigen Tages der Heimat lenkt 
unser Augenmerk auf die Notwendig-
keit, immer wieder miteinander in den 
Dialog zu treten. Viele Millionen Men-
schen, die als Heimatvertriebene, Aus-
siedler, Spätaussiedler, Geflüchtete 
kamen oder von ihnen abstammen, 
leben heute unter uns im wiederverei-
nigten Deutschland. Trotz oftmals 
schwieriger Startbedingungen und 
schmerzhafter Erinnerungen haben sie 
sich weit überwiegend gut integriert und 
einen wesentlichen Beitrag zum Wieder-
aufbau unseres Landes geleistet. Das ver-
dient unser aller Anerkennung und 
Wertschätzung.

2019 jährt sich der Überfall der Deut-
schen auf Polen zum 80. Mal. Am 1. 
September 1939 hat das nationalsozialis-
tische Deutschland Europa ins Chaos 
gestürzt und damit die Ausgangslage für 
gewaltige Wellen von Flucht und Vertrei-
bung geschaffen. Entsetzliche Straftaten 
und unvorstellbares Leid sind im Namen 
des deutschen Volkes begangen worden. 
Diese trafen auch Deutsche. Im Ergebnis 
des Zweiten Weltkrieges mussten rund 
14 Millionen Deutsche ihre Heimat in 
Mittel- und Osteuropa verlassen und an 
einem anderen Ort ihr Leben neu sortie-
ren und von vorn beginnen. Nicht 
immer wurden sie dort freundlich will-
kommen geheißen. Dieser Abschnitt 
unserer Geschichte führt uns eine trauri-
ge Tatsache vor Augen: Eine Heimat zu 
haben, ist bei weitem nicht für alle 
selbstverständlich. Auch heute zwingen 
die Angst vor Krieg, Gewalt, politischer 
Verfolgung, Hunger und Naturkatastro-
phen Männer, Frauen und Kinder auf 
der ganzen Welt, ihre angestammte Hei-
mat zu verlassen. Es ist deshalb sicher 
kein Zufall, dass die Frage nach Bedeu-
tung und Wert der Heimat wieder 
gesamtgesellschaftlich und durchaus 
kontrovers diskutiert wird. 
Der  Heimatverlust durch Flucht und 
Vertreibung ist eine zutiefst leidvolle 
Erfahrung, die Menschen überall auf der 
Welt teilen. Das Gefühl der Entwurze-
lung begleitet die Betroffenen ein Leben 
lang und wirkt  oft in die Folgegeneratio-
nen hinein. Um der besonderen Verant-
wortung und Verpflichtung gerecht zu 
werden, die uns Deutschen aufgrund 
unserer Geschichte zukommt, müssen 
wir den Vertriebenen und Entwurzelten 

Ost- und Mitteleuropa vertriebene Deut-
sche bei uns Aufnahme fanden und eine 
durchaus konfliktreiche, aber letztlich 
erfolgreiche Integration erlebten.
Ebenfalls hoch aktuell ist das Motto des 
diesjährigen Tags der Heimat, „Men-
schenrechte und Verständigung – Für 
Frieden in Europa“. Denn der Dissens, 
der über die Aufnahme von Flüchtlingen 
in Europa herrscht, setzt sich fort in der 
Frage, ob Europa noch vereint hinter sei-
nen gemeinsamen westlichen Werten 
steht, zu denen auch die unteilbaren 
und universell gültigen Menschenrechte 
zählen. Für sie entschieden einzutreten, 
Menschenrechtsverletzungen politisch 
zu bekämpfen und Opfern Schutz und 
Aufnahme zu gewähren, ist eine Pflicht, 
die sich direkt aus unseren Grundwerten 
ableitet.

Michael Müller, Regierender Bürgermeister 
von Berlin.

Dr. Dietmar Woidke, Ministerpräsident des 
Landes Brandenburg.
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zuhören, ihr Leid und ihre Lebensleis-
tung anerkennen. Die so entstehenden 
Brücken zwischen den Menschen sind 
umso stabiler, je ehrlicher, vorurteilsfrei-
er und emphatischer dieser Dialog 
geführt wird. Ein klares Bekenntnis zu 
Demokratie und zu den Menschenrech-
ten ist dabei Voraussetzung für ein fried-
liches Zusammenleben in unserer 
gemeinsamen Heimat Europa. Und für 
mich gehört dazu auch eine ehrliche 
Erinnerungskultur, die weitergetragen 
wird und sich jeglicher Geschichtsklitte-
rung entgegenstellt. Ich freue mich, 
wenn Sie dazu beitragen.
Ich wünsche Ihrem Tag der Heimat 
2019 gutes Gelingen!

Bremen

Die Zahl der geflüchteten und vertriebe-
nen Menschen hat 2018 weltweit einen 
neuen traurigen Höchststand erreicht: 
70,8 Millionen Menschen haben auf-
grund von Gewalt, Konflikten, Verfol-
gung und Menschenrechtsverletzungen 
ihre Heimat verlassen. Das sind nach 
Angaben des UNO-Flüchtlingshilfswerks 
doppelt so viele Menschen wie vor 
zwanzig Jahren und so viele wie noch 
nie in den vergangenen sieben Jahrzehn-
ten. Hinter den Zahlen stehen Schickale 
von Kindern, Frauen und Männern, die 
uns nicht unberührt lassen.
Die Mehrheit der Menschen ist inner-
halb ihrer Heimatstaaten auf der Flucht. 
30 Millionen suchten Sicherheit in ande-
ren Ländern, meistens in den Nachbar-
staaten. Mehr als zwei Drittel aller 
Geflüchteten kommen aus fünf Ländern: 

aus Syrien, Afghanistan, Süd-Sudan, 
Myanmar und Somalia. 
Ein bedrückender Befund, den das 
Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nati-
onen in dem Jahr veröffentlicht, in dem 
wir in Deutschland den 70. Geburtstag 
unseres Grundgesetzes feiern. Das 
Grundgesetz garantiert ebenso wie die 
Allgemeine Erklärung der Menschen-
rechte jedem Menschen die gleichen 
Rechte – unabhängig von Herkunft, 
Staatsangehörigkeit, Hautfarbe, 
Geschlecht, Sprache, Religion, sexueller 
Orientierung, Identität oder Vermögen. 
Die Erfolgsgeschichte unseres Grundge-
setzes ist auch eine Erfolgsgeschichte der 
Achtung der Grund- und Menschenrech-
te.
Wir können uns froh und glücklich 
schätzen, in Deutschland in einer stabi-
len Demokratie und einem funktionie-
renden Rechtsstaat zu leben. Aber Feind-
seligkeit gegenüber Anderen oder dem 
vermeintlich Fremden gibt es auch bei 
uns. Neue Hetzer versuchen mit alten 
Parolen Hass und Zwietracht in der 
Gesellschaft zu säen. Populisten schüren 
Empörung, Wut und Ängste. Wir müs-
sen zunehmend feststellen, dass Demo-
kratie und Rechtsstaatlichkeit keines-
wegs selbstverständlich sind. Eine neue 
Faszination des Autoritären macht sich 
breit, und das nicht nur außerhalb der 
Grenzen Europas.
Durch das Erstarken populistischer 
Bewegungen in vielen Teilen der Welt 
wird es international immer schwerer, 
selbst den Status Quo beim Menschen-
rechtsschutz zu halten. Die Krise der 
internationalen Organisationen, die Krise 
des Multilateralismus droht auch zu 
einer Krise der Menschenrechte zu wer-
den.
Darauf kann unsere Antwort nur eine 
noch engagiertere Menschenrechtspoli-
tik sein.Verständigung, Dialog und das 
Engagement für Frieden, Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit gehören zu einer 
Kultur der Menschenrechte, zu der auch 
der Bund der Vertriebenen mit dem „Tag 
der Heimat“ aufruft. Er steht in diesem 
Jahr unter dem Leitwort „Menschen-
rechte und Verständigung – Für Frieden 
in Europa“. Ich wünsche allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern eine gute 
Veranstaltung, die Mut macht zu einer 
Menschenrechtspolitik, die nach vorne 
schaut und alle Politikfelder durchzieht, 
in Deutschland, in Europa und weltweit. 

Senat der Freien Hansestadt Bremen

Hamburg

Als kulturelle Brückenbauer leisten die 
Mitglieder des Bundes der Vertriebenen 
einen wesentlichen Beitrag zur Versöh-
nung und Verständigung in Europa. Seit 
über 60 Jahren unterstützen sie Heimat-
vertriebene und Spätaussiedler dabei, in 
Deutschland Fuß zu fassen, am wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen und kulturelle Tra-
ditionen zu bewahren.
Im Bund der Vertriebenen engagieren 
sich rund 100.000 ehrenamtliche Helfe-
rinnen und Helfer. Aus ihrer Arbeit sind 
starke Partnerschaften über Grenzen 
hinweg gewachsen. Ihr Engagement 
stärkt die Freundschaft in Europa, dafür 
möchte ich ihnen herzlich danken. 
Ich wünsche allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern einen erfolgreichen „Tag 
der Heimat 2019“.

Hessen

Der Bund der Vertriebenen hat zu sei-
nem „Tag der Heimat“ in diesem Jahr 
das Leitwort „Menschenrechte und Ver-
ständigung – Für Frieden in Europa“ 
gewählt. Dieses Motto enthält eine Auf-
forderung, die nie an Aktualität verliert. 
Für Menschenrechte einzutreten, für 
Verständigung zu werben, für Frieden zu 
sorgen sind Aufgaben für uns alle und 
für alle Zeiten. Es sind Aufgaben, deren 
Stellenwert uns die Vergangenheit 
Deutschlands deutlich vor Augen führt 
– die nationalsozialistische Diktatur mit 
ihren beispiellosen Verbrechen und der 

Dr. Peter Tschentscher, Erster Bürgermeis-
ter der Freien und Hansestadt Hamburg.
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Zweite Weltkrieg, die Flucht und die 
Vertreibung verpflichten uns, das Leit-
wort des diesjährigen „Tags der Heimat“ 
mit Leben zu füllen.
Die Bundesrepublik Deutschland konnte 
in diesem Jahr ihr 70-jähriges Grün-
dungsjubiläum feiern. Die Geschichte 
unseres Landes ist eine außerordentliche 
Erfolgsgeschichte. Wir verdanken sie 
auch dem Engagement der Flüchtlinge 
und Vertriebenen, die am Aufbau ihrer 
neuen Heimat tatkräftig mitgewirkt 
haben – in Wirtschaft und Kultur ebenso 
wie im sozialen und im politischen 
Leben. Sie standen und stehen für Men-
schenrechte und Verständigung, für Frie-
den auf einem Kontinent, dessen Länder 
in der Europäischen Union immer enger 
zusammenfinden.

Der „Tag der Heimat“, dem ich auch 
2019 einen guten Verlauf wünsche, ist 
für mich Anlass, dafür zu danken. 

Mecklenburg-Vorpommern

In Zeiten von Globalisierung und Digita-
lisierung nimmt bei vielen Menschen 
das Bedürfnis zu, in vertrauten Dingen 
Halt zu suchen. Der Begriff „Heimat“ 
hat an Bedeutung gewonnen. Noch vor 
wenigen Jahren wurden Schlagworte 
wie Heimatverbundenheit und Heimat-
bewusstsein belächelt und als rückwärts-
gewandt abgetan. Heute ist anerkannt, 
dass positives Heimatbewusstsein den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkt.   
Auch viele Deutsche mussten zum Ende 
des Zweiten Weltkrieges die leidvolle 
Erfahrung machen und den Verlust der 
angestammten Heimat hinnehmen. 
Deutschland hatte in einem verbrecheri-
schen Krieg unendliches Leid über Euro-
pa gebracht. Die Folgen waren Flucht 
und Vertreibung.
Der Bund der Vertriebenen leistet seit 
mehr als 60 Jahren eine wichtige Arbeit. 
Der Tag der Heimat eröffnet den Men-
schen einerseits den Blick auf einen wie-
derkehrenden Gedenktag zum Erhalt 
der Erinnerungskultur. Andererseits regt 
der der Tag aber auch an, den Blick nach 
vorn zu richten und sich für Frieden und 
Gerechtigkeit in Europa einzutreten. 
Getreu dem diesjährigen Leitwort: 
„Menschenrechte und Verständigung – 
Für Frieden in Europa“ setzen Sie sich 
für ein vereintes Europa und Völkerver-
ständigung ein.

Ich wünsche Ihnen für den Tag der Hei-
mat 2019 einen guten Verlauf. Lassen 
Sie uns die Erinnerung wachhalten und 
gleichzeitig den Blick in eine friedliche 
Zukunft in Europa richten.

Niedersachsen

Zu Ihrem diesjährigen Tag der Heimat 
übermittle ich Ihnen die besten Grüße 
der Niedersächsischen Landesregierung. 
„Menschenrechte und Verständigung – 
Für Frieden in Europa“ ist das Motto des 
diesjährigen Tages der Heimat. 
Europa ist in den vergangenen Jahrhun-
derten Schauplatz zahlreicher Kriege 
gewesen. Umso beeindruckender ist, 
wie sich unser Kontinent in den vergan-
genen über sieben Jahrzehnten zu einem 
vereinten Europa gewandelt hat. Die 
europäische Einigung ist verbunden mit 
der längsten Friedensepoche in der 
Geschichte weiter Teile unseres Konti-
nents. 
Gleichzeitig verbindet die Europäische 
Union ihre Mitgliedsstaaten untereinan-
der und steht stellvertretend für Frieden, 
Freiheit, Wohlstand und die Garantie 
von Menschenrechten. 
Die Gründung der EU ist daher das gro-
ße Glück der europäischen Staaten. 
Wenn heute in einigen Staaten Europas 
nationalstaatlich orientiertes Denken 
wieder auf dem Vormarsch ist, betrachte 
ich dies deshalb mit Sorge. Denn es soll-
te vielmehr unser aller Anliegen sein, die 
Idee des europäischen Zusammenhalts 
und der Solidarität innerhalb der Mit-
gliedsstaaten zu bewahren und zu schüt-

Volker Bouffier, Ministerpräsident des Lan-
des Hessen.

Stephan Weil, Ministerpräsident des Landes 
Niedersachsen.

Manuela Schwesig, Ministerpräsidentin des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern.
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zen. Die EU ist sicherlich nicht perfekt. 
Aber sie ist nicht weniger als eine der 
größten Errungenschaften unserer Zeit. 
Das sage ich auch insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass sich die Gewichte auf 
der Weltkarte deutlich verschieben. Wir 
haben neue Großmächte wie China; 
andere langjährige Partner, die wir eng 
an unserer Seite glaubten, loten ihre Ver-
lässlichkeit und Nähe zu Deutschland 
und Europa gerade neu aus. Deshalb las-
sen Sie uns die europäische Idee weiter-
entwickeln und gegen Widerstände 
innerhalb und außerhalb Europas stär-
ken.
Die Vertriebenenverbände haben auf 
dem Weg zur europäischen Einigung 
jahrzehntelang einen wichtigen Beitrag 
geleistet – und sie leisten diesen bis heu-
te. Von Anfang an unterstützten die Hei-
matvertriebenen die Schaffung eines 
geeinten Europas, in dem die Völker 
ohne Furcht und Zwang leben können. 
Während der darauffolgenden Jahrzehn-
te trugen die Heimatvertriebenen mit 
ihrem vielfältigen zivilgesellschaftlichen 
Engagement zur Aussöhnung Deutsch-
lands mit seinen Nachbarn und der 
Schaffung eines geeinten Europas maß-
geblich bei. Dieses Engagement kann – 
insbesondere wenn man sich vor Augen 
führt, was die Heimatvertriebenen sei-
nerzeit verloren haben und welches Leid 
sie durchleben mussten – nicht hoch 
genug eingeschätzt werden. Sie sind 
daher nicht nur ein wichtiger Bestand-
teil, sondern auch Vorbild für unsere 
Gesellschaft.
Dem Tag der Heimat 2019 wünsche ich 
einen guten Verlauf. 

Nordrhein-Westfalen

„Menschenrechte und Verständigung – 
Für Frieden in Europa“: Das Motto des 
diesjährigen Tags der Heimat des Bundes 
der Vertriebenen zielt auf eine der größ-
ten Herausforderungen unserer Zeit. 
Gerade heute, wo Einzelne das geeinte 
Europa in Frage stellen oder es gar aktiv 
bekämpfen, ist es umso bedeutender, 
dass wir uns gemeinsam immer wieder 
für Verständigung und ein friedvolles 
Zusammenleben in und für Europa ein-
setzen.
Wir in Deutschland wissen um das 
furchtbare Leid, das Krieg, Flucht und 
Vertreibung bedeuten. Millionen von 
Vertriebenen mussten sich nach 1945 

unter schwierigsten Bedingungen eine 
neue Heimat aufbauen. Dieses Kapitel 
unserer Geschichte ist für uns Verpflich-
tung, an die Opfer und die Folgen von 
Flucht und Vertreibung zu erinnern und 
zugleich wertzuschätzen, dass wir seit 
über 70 Jahren in Frieden leben dürfen. 
Über 70 Millionen Menschen weltweit 
sind im vergangenen Jahr auf der Flucht 
gewesen, so viele wie niemals zuvor. Sie 
fliehen vor Krieg und sehnen sich nach 
Frieden. Allein das sollte uns bewusster 
machen, welch ein Glücksfall der 
Geschichte das vereinte Europa nach 
zwei grausamen Weltkriegen auch und 
gerade für uns Deutsche ist. Dieses Euro-
pa sichert Frieden und Freiheit, Demo-
kratie und Menschenrechte. Diese euro-
päischen Werte sind verbindlich – und 
sie verbinden!
Mit seinen vielfältigen Kontakten zu 
unseren östlichen Nachbarn ist der Bund 

der Vertriebenen ein wichtiger Brücken-
bauer in Europa. Wenn Menschen ver-
schiedener Generationen und Nationali-
täten sich begegnen, dann schaffen sie 
die wichtigste Voraussetzung für Ver-
ständigung und Zusammenhalt unter 
den Völkern. Denn nur so bleibt das 
Fundament für einen dauerhaften Frie-
den und die Wahrung der Menschen-
rechte erhalten. Zukunft braucht Erinne-
rung – und der Blick in die Vergangen-
heit schärft den Blick auf die Gegenwart 
und die Zukunft. Und die kann in Euro-
pa nur in Gemeinsamkeit eine gute sein.

Rheinland-Pfalz

Zum diesjährigen Tag der Heimat darf 
ich den Mitgliedern des Bundes der Ver-
triebenen e.V. sowie allen Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen und Gästen der 
Veranstaltung meine herzlichen Grüße 
übermitteln.
Der Tag der Heimat ist traditionell ein 
Tag des Gedenkens. Der Verlust der Hei-
mat ist eine schmerzhafte Erfahrung, die 
im Leben der Betroffenen einen tiefen 
Einschnitt bedeutet. Daher ist es beson-
ders wichtig, die Erinnerung an die Hei-
mat lebendig zu halten. Der Tag der Hei-
mat soll uns aber auch daran erinnern, 
dass Flucht und Vertreibung auch heute 
noch zu den leider alltäglichen Erfahrun-
gen vieler Menschen weltweit gehören. 
Der Bund der Vertriebenen setzt sich für 
Solidarität mit Vertriebenen und Geflüch-
teten ein. Viele Menschen engagieren 
sich ehrenamtlich für die Anliegen des 
BdV e.V. und tragen so dazu bei, dass 
wir das friedliche Miteinander und den 
Zusammenhalt in unserer Gesellschaft 
nicht als selbstverständlich erachten. 
Für den diesjährigen Tag der Heimat hat 
sich der BdV e.V. das Motto „Menschen-
rechte und Verständigung – Für Frieden 
in Europa“ ausgesucht. Die Friedensge-
meinschaft Europa lebt von unserem 
Engagement und von unserer Bereit-
schaft, Unrecht zu vermeiden und Soli-
darität zu leben. Heimat und Weltoffen-
heit sind keine Gegensätze, sondern 
zwei Seiten derselben Medaille. Das gro-
ße Engagement für Verständigung und 
der Einsatz für ein Europa des Friedens 
und der Menschenwürde verdienen 
höchste Anerkennung.
Mein besonderer Dank gilt dem Bund 
der Vertriebenen e.V., seinen Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen sowie allen 

Armin Laschet, Ministerpräsident des Lan-
des Nordrhein-Westfalen.
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Sachsen

Die Verständigung mit unseren europäi-
schen Nachbarn beschäftigt mich Tag für 
Tag. Die grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit mit der Tschechischen Repub-
lik und der Republik Polen macht unse-
ren Freistaat Sachsen zu einer guten 
Heimat. So können wir Chancen für die 
wirtschaftliche und wissenschaftliche 
Entwicklung durch grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit und regelmäßigen 
Austausch vermehren.
Das sehen nicht nur wir in Sachsen so, 
sondern auch unsere Partner in Tsche-
chien und Polen. Ein Beispiel ist Rafał 
Dutkiewicz, der ehemalige Stadtpräsi-
dent von Breslau. Ihm war und ist es ein 
Anliegen, die deutsche Geschichte die-
ser schönen Stadt wiederzuentdecken. 
Auf seine Initiative hin wurde ein „Denk-
mal des gemeinsamen Gedenkens“ 
errichtet, das an alle ehemaligen Bewoh-
ner Breslaus erinnert, die durch Kriege 
ums Leben kamen. Für Gespräche mit 
den Vertriebenen hat er sich immer offen 
gezeigt – und die gemeinsame Zukunft 
von Deutschen und Polen liegt für ihn in 
einem Europa der Zusammenarbeit.
Damit will ich sagen: Gedenken an die 
Opfer vergangener Kriege und Gewalt-
herrschaft einerseits, Aussöhnung und 
Zusammenarbeit andererseits sind zwei 
Seiten einer Medaille.
Niemand begreift das besser als unsere 
Jugend. Das zeigte erst kürzlich der 
Schreibwettbewerb des sächsischen Kul-
tusministeriums zum Thema „Flucht, 
Vertreibung und Integration“. Schülerin-
nen und Schüler aus Sachsen, Polen und 

ehrenamtlichen Unterstützern und 
Unterstützerinnen für ihren Einsatz. Ich 
wünsche Ihnen alles Gute und weiter-
hin viel Erfolg für Ihre wichtige Arbeit. 

Saarland

„Menschrechte und Verständigung – 
Für Frieden in Europa“, so lautet das 
diesjährige Leitwort zum traditionellen 
Tag der Heimat des Bundes der Vertrie-
benen. Was dieses Leitwort ausdrückt, 
haben wir lange Zeit für selbstverständ-
lich gehalten. Menschenrechte, Verstän-
digung, Frieden: mit dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs 1989/90 und dem Beitritt 
osteuropäischer Staaten zur EU im Jahre 
2005 schien ihr Siegeszug unaufhaltsam. 
Die Gegenwart zeigt uns allerdings, dass 
es die große Errungenschaft des 70 Jahre 
bestehenden Friedens in Europa jeden 
Tag zu verteidigen gilt. An den Rändern 

unseres Kontinents sehen wir gewaltsa-
me Auseinandersetzungen im Zuge neu-
er imperialer Begehrlichkeiten. Autoritä-
re Regierungsformen behaupten ihre 
Überlegenheit gegenüber dem europäi-
schen Modell der freiheitlichen Demo-
kratie. 
Mit Besorgnis stellen wir fest: An vielen 
Stellen ersetzt heute Konfrontation die 
Konsenssuche, gegenseitige Delegitima-
tion den konstruktiven Austausch, Emo-
tion die Vernunft und blinder Eifer 
besonnenes Maßhalten. Nichts ist wich-
tiger in diesen Zeiten als der feste Wille 
und das aufrichtige Bestreben, Gräben 
zu überwinden und neue Brücken zu 
bauen. Denn eine weitere noch tiefere 
Spaltung unserer Gesellschaft wird uns 
am Ende das nehmen, was für jeden 
Menschen unverzichtbar ist: eine intak-
te Heimat im friedlichen Miteinander 
mit seinen Nächsten.

Vor wenigen Wochen haben wir den 
siebzigsten Jahrestag unseres Grundge-
setztes gefeiert. Im Zentrum dieses 
Grundgesetzes stehen die Menschen-
rechte mit der unantastbaren Würde 
eines jeden einzelnen Menschen. Zu die-
ser Würde gehört, dass wir nicht nur die 
Vielfalt des Herkommens, des Glaubens 
und der Kultur, sondern auch die der 
politischen Auffassungen und Weltbilder 
respektieren. Dessen sollten wir uns 
stets bewusst sein, wenn wir ernsthaft 
den Weg der Verständigung und des 
Friedens gehen wollen.
Ganz in diesem Sinne wünsche ich dem 
Bund der Vertriebenen, dass sein diesjäh-
riger Heimattag hierzu einen kraftvollen 
Beitrag leisten möge.

Malu Dreyer, Ministerpräsidentin des Lan-
des Rheinland-Pfalz.

Tobias Hans, Ministerpräsident des Saar-
landes.

Michael Kretschmer, Ministerpräsident des 
Freistaates Sachsen.
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Tschechien setzten sich mit Vertrei-
bungsgeschichten auseinander, die über-
all im Dreiländereck ihre Spuren hinter-
lassen haben. Sie haben dabei gelernt, 
dass die Wahrung der Menschenrechte 
eine Grundvoraussetzung für ein friedli-
ches Miteinander in Europa Heimat ist.
Auch der „Tag der Heimat“ des Bundes 
der Vertriebenen stellt Jahr für Jahr diese 
Verbindung zwischen Vergangenheit 
und Zukunft her. Ich bin dafür sehr 
dankbar und an diesem Tag in Gedan-
ken bei Ihnen!

Sachsen-Anhalt

Mit diesem Motto seines traditionsrei-
chen Tages der Heimat setzt der Bund 
der Vertriebenen zum wiederholten 
Male ein deutliches Zeichen für seinen 
Willen zur Aussöhnung, Verständigung 
und zum friedlichen Miteinander der 
Völker. Für diese Ziele ist die europäische 
Idee eine entscheidende Grundlage. 
Dank der europäischen Integration wur-
de das wiedervereinigte Deutschland 
wieder zu einer geachteten und als Part-
ner gesuchten Nation. Wir haben allen 
Grund, dafür dankbar zu sein. Die deut-
schen Vertriebenen und ihre Verbände 
haben mit ihrer uneingeschränkten 
Bereitschaft zur Versöhnung einen wich-
tigen Beitrag dazu geleistet. 
Es liegt eine große Chance darin, dass 
die Völker auf unserem Kontinent neu 
entdecken, was sie miteinander verbin-
det. Es ist an der Zeit, sich auf die zivilisa-
torischen und kulturellen Leistungen zu 

besinnen, die die Völker unseres Konti-
nents in Gemeinsamkeit hervorgebracht 
haben. 
Im geeinten Europa ist dabei auch Raum 
für die Erinnerung an die deutsche 
Geschichte sowie die Pflege und Bewah-
rung der deutschen Kultur im Osten, 
wie sie dort über ein halbes Jahrtausend 
bestanden hat, und auch heute ein wich-
tiges Bindeglied zwischen unserem Land 
und den Staaten und Völkern Osteuro-
pas sein kann. Gerade gegenwärtig erle-
ben wir, wie dringend notwendig der 
feste Zusammenhalt mit unseren östli-
chen und südöstlichen Nachbarn ist. In 
Sachsen-Anhalt können wir an dieser 
Stelle viel tun, weil uns mit ihnen die 
gemeinsame Erfahrung der kommunisti-
schen Diktatur verbindet, die vor dreißig 
Jahren glücklich überwunden werden 
konnte.
Den Tag der Heimat 2019 nehme ich 
gern zum Anlass, um den Einsatz der 
Vertriebenen und ihrer Verbände für 
Frieden, Freiheit, Demokratie, Gerech-
tigkeit und Verständigung unter den Völ-
kern ausdrücklich und dankbar zu wür-
digen.

Schleswig-Holstein

Das Jahr 2019 bringt uns wichtige 
Gedenktage. Vor 80 Jahren begann mit 
dem Angriff auf Polen der Zweite Welt-
krieg. Fünfzig Jahre später, 1989, endete 
mit dem Mauerfall die Teilung Deutsch-
lands und Europas. Das Leitthema zum 
„Tag der Heimat“ ist heute aktueller 
denn je. Bedauerlicherweise. Europa 
steht in einer massiven Bewährungspro-
be. Die Briten wollen die Europäische 
Union verlassen, in manchen Partnerlän-

dern blüht der regionale Separatismus. 
In EU-Gründerstaaten wie Frankreich 
und Italien greift Europa-Skepsis um 
sich. Immer mehr Menschen auf dem 
alten Kontinent scheinen sich nach alten 
Grenzen zurückzusehnen. Populismus, 
Intoleranz und Ausgrenzung sind auch 
in unserer Gesellschaft längst nicht mehr 
tabu. „Menschenrechte und Verständi-
gung – Für Frieden in Europa“. Manche 
jubeln geradezu über den angeblichen 
Niedergang dessen, was jahrzehntelang 
als epochaler Fortschritt galt. Das Motto 
setzt ein mutiges Signal gegen diesen 
fragwürdigen Trend. Es führt uns vor 

Augen: Europa bietet den Rahmen für 
Verständigung und Frieden. Er ist und 
bleibt unersetzlich. 
Diese Erkenntnis ist keine Floskel. Sie ist 
aus bitteren Erfahrungen gewonnen. 
Niemand versteht das besser als die Ver-
triebenen. Auch heute sind Flucht und 
Vertreibung, Verfolgung und Mensch-
rechtsverletzungen  für zahllose Men-
schen grausame Realität. Wer könnte 
besser das Schicksal der inzwischen über 
70 Millionen Menschen nachempfin-
den, die inzwischen laut UNHCR welt-
weit auf der Flucht sind? Und machen 
wir uns klar: Es könnten schon bald sehr 
viel mehr sein. Bürgerkriege, Unterdrü-
ckung, Hunger, Klimawandel lassen vie-
len keine andere Chance als ihre Heimat 
zu verlassen. Das stellt uns alle auf die 
Probe. Unseren Anspruch auf praktische 
Humanität. Zweifellos ist das eine riesige 
Herausforderung. Da hilft es, an viel 

Dr. Reiner Haseloff, Ministerpräsident des 
Landes Sachsen-Anhalt.

Daniel Günther, Ministerpräsident des Lan-
des Schleswig-Holstein.
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Heimat ist eine traumatische Erfahrung. 
Wer flieht, verliert den persönlichen 
Zusammenhang, menschliche Bindun-
gen. Aber der Mut zum Neubeginn 
eröffnet auch Chancen – und zwar für 
Vertriebene wie für Alteingesessene, 
wenn sie den Blick weiten.
Vielleicht helfen uns dabei die bemer-
kenswerten Gedanken des früheren 
Bundespräsidenten Roman Herzog. Her-
zog hat bereits vor zwei Jahrzehnten den 
Wesenskern von Heimat als „inneres 
Gleichgewicht“ beschrieben. Dieses 
Gleichgewicht ist eben nicht nur an 
einen bestimmten Ort, eine Region oder 
eine Landschaft gebunden. Das „innere 
Gleichgewicht“ sei beileibe „nicht an 
jedem beliebigen Ort“ zu finden, betont 
Herzog. Doch Gemeinschaft, Werte, 
Einbettung in ein Umfeld – das sei min-
destens ebenso fundamental. 
So betrachtet ist Heimat ist absolut kein 
statischer Begriff. Man kann sie neu 
gewinnen, gestalten. Vergessen wir 
nicht: Abermillionen Menschen – sei es 
in Deutschland, Spanien, den Niederlan-
den oder sogar auch auf der britischen 
Insel – empfinden das angeblich so ano-
nyme Europa heute selbst als Heimat. 
Eine neue Heimat, für die man nicht ein-
mal die alte verlassen muss.

Im Norden gibt es dafür ein wunderba-
res Beispiel: Schleswig-Holstein kann 
inzwischen auf eine erfolgreiche Aussöh-
nung zwischen Dänen und Deutschen 
zurückblicken, die vor wenigen Jahr-
zehnten noch schwer denkbar schien. 
Identität und Heimat werden im Grenz-
land heute in zwei Sprachen buchsta-
biert, doch das wird eher als Bereiche-
rung statt als Fremdheit begriffen. Die 
dänische Minderheit ist für uns eine 
wertvolle Brücke in den Norden. Und 
das gilt auch in umgekehrter Richtung. 
Deutsche und Dänen haben ihr „Gleich-
gewicht“ gefunden. Gemeinsam in 
Europa. Wir sollten uns nicht scheuen, 
dafür kräftige Impulse zu setzen!
Die Vertriebenen haben Brücken gebaut, 
Perspektiven geschaffen, Begegnungen. 
Das war eine große Leistung für unser 
Land und auch für Europa. Sie können 
auch in Zukunft sehr viel dazu beitragen. 
Ich danke den Verbänden und allen Mit-
gliedern für das Geleistete. Lassen Sie 
bitte in ihrem Engagement für Men-
schenrechte und Frieden nicht nach. Sie 
können sich der Unterstützung meiner 
Landesregierung sicher sein.

schwierigere Zeiten zu erinnern. 1947 
war zum Beispiel in Schleswig-Holstein 
fast jeder zweite Einwohner Vertriebe-
ner. Zu einer Zeit als das Land noch in 
Trümmern lag. Anfang der fünfziger Jah-
re war noch jeder dritte ein Flüchtling. 
Enorme Schwierigkeiten, auch Konflik-
te, wurden überwunden. Davon spricht 
siebzig Jahre später kaum noch jemand. 
Heute sind nicht einmal zwei Prozent 
Flüchtlinge im Land. Auch das ist keine 
zu unterschätzende Herausforderung. 
Aber im Großen und Ganzen, das rufen 
wir uns viel zu selten in Bewusstsein, ist 
vieles bereits gelungen. Und doch polari-
siert das Thema nicht minder. In ganz 
Europa. 
Eine gelingende Integration, das ist die 
Leistung beider Seiten. Und sie ist gelun-
gen, nach schwerem Anfang. Es bleibt 
eine bemerkenswerte historische Leis-
tung, dass die Vertriebenen nicht Hass 
und den Wunsch nach Revanche  in den 
Köpfen und Seelen ihrer Kinder und 
Enkel verankert haben, sondern den 
Wunsch nach Aussöhnung. Nach Über-
windung der Grenzen und einem Neu-
anfang. Nur fünf Jahre nach Kriegsende 
markiert die Charta der deutschen Hei-
matvertriebenen einen Meilenstein. Das 
„Grundgesetz des Verbandes“ ist ein 
bemerkenswerter Aufruf zum Verzicht 
auf Rache und Gewalt, sie setzt auf Ver-
ständigung, eine ehrliche Erinnerungs-
kultur und setzt mit der Verankerung 
eines weltweiten Vertreibungsverbots 
ethische Standards. Was vor über sechs 
Jahrzehnten wegweisend war, dürfen 
wir heute nicht kleinmütig aufs Spiel set-
zen. Der Tag der Heimat ist nicht zuletzt 
diesem Gedenken gewidmet. Wir kön-
nen noch etwas anderes aus unserer 
Geschichte lernen. Der Verlust der alten 

Thüringen

„Ohne Heimat sein, heißt leiden“, 
schrieb einmal der russische Schriftstel-
ler Fjodor Michailowitsch Dostojewski. 
Wer hätte das schmerzlicher erfahren als 
Sie? 
Sie wurden aus Ihrer Heimat vertrieben, 
waren heimatlos und haben unendlich 
viel gelitten. Sie wissen, was Heimatver-
lust bedeutet. 
Ich halte es für wichtig, daran zu erin-
nern und die Sensibilität gegenüber den 
Themen Flucht und Vertreibung zu 
bewahren. Daher ist die Arbeit des Bun-
des der Vertriebenen und der Land-
mannschaften so wichtig. Daher ist es 
gute Tradition, gemeinsam den Tag der 
Heimat zu begehen.
In diesem Jahr haben Sie einen sehr 
aktuellen Leitgedanken gewählt: „Men-
schenrechte und Verständigung – Für 
Frieden in Europa“. 
Europa bedeutet für uns Frieden. Ein 
Frieden, der bereits mehr als 70 Jahre 
anhält. 
Und wir haben als Europäer die Spaltung 
Europas in West und Ost überwunden 
und die einmalige Chance erhalten, das 
durch zwei Weltkriege geschundene 
und in deren Folge geteilte und zerschla-
gene Europa zusammenzuführen und 
ein gemeinsames europäisches Haus für 
alle Staaten und Völker zu errichten. 
Das „Haus Europa“ braucht in sich Ver-
ständigung zwischen den Menschen 
und Kulturen, braucht in sich gute Nach-
barschaft zwischen allen Staaten.  Mit 
Ihrer Erklärung 1950 in Stuttgart, der 

Bodo Ramelow, Ministerpräsident des Frei-
staates Thüringen.
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„Charta der Vertriebenen“, haben Sie 
die Hand zur Verständigung und zum 
friedlichen Miteinander gereicht. Ein 
gutes Zeichen. Ein Zeichen der Hoff-
nung, des Friedens und der Versöhnung. 
Kurz nach dem Krieg, als die Wunden 
der Vertreibung und der schlimmen 
Geschehnisse auf der Flucht noch offen 
waren, gaben Sie das Versprechen, hart 
am Wiederaufbau Deutschlands und 
Europas arbeiten zu wollen. Feierlich 
erklärten die Vertriebenen und Geflüch-
teten, was bis auf den heutigen Tag Gül-
tigkeit besitzt:  „Wir Heimatvertriebenen 
verzichten auf Rache und Vergeltung. 

Tag der Heimat – Grußworte

Bundesparteien
CDU

Wer Flucht und Vertreibung nicht selbst 
durchmachen musste, kann kaum 
ermessen, was diese Erfahrung bedeutet 
und welche Folgen sie mit sich bringt. 
Aber wir können versuchen, sie zu 
begreifen, indem wir zuhören und ler-
nen. Genau dies tut die Bundesstiftung 
Flucht, Vertreibung, Versöhnung in 
Form eines eigenen Zeitzeugenprojek-
tes. Seit 2013 werden Geschichten und 
Erfahrungen der Menschen gesammelt, 
die die unmittelbaren Auswirkungen 
von Vertreibung und Heimatverlust 
erlebt haben.
Eines dieser persönlichen Schicksale ist 
das von Heinrich Schreiner. Er wurde 
1923 im Wolgagebiet geboren und nach 
dem deutschen Angriff auf die Sowjet-
union zur Zwangsarbeit verpflichtet. Jah-
relang musste er unter schwersten 
Bedingungen in der Forstwirtschaft im 
Uralvorland arbeiten und auch nach sei-
ner Entlassung blieb es ihm verwehrt, 
ins Wolgagebiet zurückzukehren. 1994 
kam Heinrich Schreiner als Spätaussied-
ler nach Deutschland. Nicht weniger 
eindrucksvoll ist die Geschichte von Ida 
Fischer. Ihre aus dem Schwarzmeerge-
biet stammende Familie fiel mehrfach 
Umsiedlungen und Deportationen zum 
Opfer. Nach dem Krieg wurde Ida 
Fischer nach Tadschikistan verschleppt 
und lebt nun seit 1967 dauerhaft in 
Deutschland. Diese beiden Lebensge-
schichten zeigen eindrücklich, dass 

Dieser Entschluss ist uns ernst und heilig 
im Gedenken an das unendliche Leid, 
welches besonders das letzte Jahrzehnt 
über die Menschheit gebracht hat. Wir 
werden jedes Beginnen mit allen Kräften 
unterstützen, das auf Schaffung eines 
geeinten Europa gerichtet ist, in dem die 
Völker ohne Furcht und Zwang leben 
können.“
Es kann keine bessere Geste für Friedfer-
tigkeit geben.
Es sind Menschen wie Sie, die das 
Zusammenwachsen der europäischen 
Nationen voran bringen und damit die 
friedensstiftende Wirkung unter den Völ-

kern fördern Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, Ihnen und allen zu danken, die 
sich für ein friedliches und zusammen-
wachsendes Europa einsetzen.

Sie, die Vertriebenen, haben einen 
unschätzbaren Beitrag beim Aufbau 
unseres Landes geleistet. Sie sind ein 
wichtiger Partner bei der europäischen 
Einigung und bei der Verständigung mit 
unseren östlichen Nachbarn. 
Die Thüringer Landesregierung fördert 
und unterstützt daher nach Kräften die 
Arbeit, die der Bund der Vertriebenen 
und die Landsmannschaften leisten. 

weder Frieden, noch Freiheit oder Wohl-
stand in einem vereinten Europa eine 
Selbstverständlichkeit sind.
Deshalb möchte ich eines ganz beson-
ders betonen: Wer könnte besser als Sie, 
als die deutschen Heimatvertriebenen, 
Aussiedler und Spätaussiedler, davon 
berichten, welch großartige Errungen-
schaft Europa darstellt. Sie als Heimat-
vertriebene, Aussiedler und Spätaussied-
ler stehen stellvertretend für Europa als 
ein übergeordnetes Friedensprojekt. 
Noch unter dem Eindruck der schreckli-
chen Erlebnisse des Zweiten Weltkrieges 
sind die deutschen Vertriebenen dafür 
eingetreten, das Trennende der Vergan-
genheit zu überwinden. „Menschen-
rechte und Verständigung – Für Frieden 
in Europa“, wie das Motto des diesjähri-
gen Tages der Heimat heißt: diese The-
men bleiben grundlegend für unser 
Zusammenleben. Sie stellen eine immer-
währende Aufgabe und Herausforde-
rung dar.
Grundlage für ein geeintes Europa war 
die Bereitschaft zur Aussöhnung. Es 
bedurfte der Großherzigkeit und Mensch-
lichkeit vieler, um den Keim für den Frie-
den im heutigen Europa zu legen. Es 
bedurfte vor allem der Offenheit und des 
Mutes, die Hand auszustrecken. Dies 
macht ein Blick in die „Charta der deut-
schen Heimatvertriebenen“ aus dem 
August 1950 mehr als deutlich.
So heißt es in der Charta: „Wir werden 
jedes Beginnen mit allen Kräften unter-
stützen, das auf die Schaffung eines geein-
ten Europas gerichtet ist, in dem die Völ-

ker ohne Furcht und Zwang leben kön-
nen.“ Statt in der Vergangenheit zu ver-
harren, richteten die Vertriebenenver-
bände von Beginn an ihren Blick in die 
Zukunft. Auch wenn wir im kommenden 
Jahr bereits den 70. Jahrestag der Charta 
der deutschen Heimatvertriebenen bege-
hen, hat sich an dieser Grundhaltung 
nichts verändert: Ihr Blick bleibt auf eine 
gemeinsame Zukunft in einem geeinten 
Europa gerichtet.
Schließlich ist in den letzten Jahrzehnten 
aus dem zarten Keim des Friedens auch 
dank Ihres unermüdlichen Engagements 
ein fester Stamm erwachsen, aus Aussöh-
nung wurde Freundschaft. Dies ist vor 
allem auch dem beherzten Einsatz der 
vielen ehrenamtlich Tätigen in den Rei-
hen des BdV zu verdanken: Sei es durch 
die Pflege des kulturellen Erbes der deut-
schen Minderheiten und Volksgruppen 
in Form der Unterstützung von Musik- 
oder Volkstanzgruppen; sei es durch Ver-
anstaltungen wie Vortragsreisen oder 
überregionale Kultur-Festivals. Im Fokus 
Ihrer Arbeit steht dabei die Einbindung 
der jungen Generation, wie Ihre enge 
Zusammenarbeit mit dem Bund der 
Jugend der Deutschen Minderheit ein-
drucksvoll beweist. Der Bund der Vertrie-
benen, die Vertriebenen selbst stehen für 
das Verbindende über die engen nationa-
len Grenzen hinweg: Sie sind Brücken-
bauer in Europa. Halten wir gemeinsam 
die Erinnerung an das Schicksal der Ver-
triebenen wach und setzen wir uns auch 
weiterhin für ein geeintes und friedliches 
Europa ein.


